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        1 - Shot Through the Heart - Bon Jovi

        2 - We Are Never Ever Getting Back Together - Taylor Swift

        3 - Chasing The Sun - Sara Bareilles

        4 - Give Me What I Want - Kids In Glass Houses (Lover’s Knot performance)

        5 - No Fooling Me - Ward Thomas

        6 - Stereo Hearts - Gym Class Heroes 

        7 - Ride - Twenty One Pilots

        8 - Book of Me and You - The Maine

        9 - Just A Memory - Train

        10 - For You, and Your Denial - Yellowcard

        11 - Paris - The Chainsmokers

        12 - Contender - Lacey (Rhiannon performance)

        13 - My Thoughts on You - The Band Camino

        14 - Get Over It - Lower Than Atlantis

        15 - No Filter - Ward Thomas

        16 - 1 by 1 - John Adams

        17 - Lightning Strikes - The Shires

        18 - Favorite Place - All Time Low

        19 - Punk Rock 101 - Bowling For Soup

        20 - Tonight - Lacey - labels 

        21 - Faster - Matt Nathanson

        22 - Undercover Lover - Kids In Glass Houses (Lover’s Knot performance)

        23 - My Songs Know What You Did In the Dark - Fall Out Boy

        24 - Bat Out Of Hell - Meat Loaf (James’s ringtone)

        25 - The Truth Is a Terrible Thing

        26 - Somebody Else’s Heart - Lady A

        27 - Kiss Me Slowly - Parachute

        28 - Smile Like you Mean It - The Killers

        29 - Coney Island - Taylor Swift / The National

        30 - Uma Thurman - Fall Out Boy - Sophie’s ringtone

        31 - Fallout - Marianas Trench 

        32 - Salamander Street - Callum Beattie - general ringtone

        33 - Uh Oh - Junior Doctor

        34 - I Wanna Get Better - ATC

        35 - Where It Stays - Charlotte OC

        36 - Check Yes Juliet - We The Kings 

        37 - Hell of a View - Eric Church

      

      

    

  


  
    
      
        
        Für Mam. In dieser Geschichte stirbt kein Elternteil.
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      »Oh, das ist eine tolle Idee! Blockier ruhig die halbe Straße!«, rief ich dem Taxi zu, das ohne Vorwarnung vor mir angehalten hatte. Seine Passagiere stiegen fröhlich aus dem Wagen, ohne sich einen Deut darum zu scheren, wie langsam sie sich bewegten. »Ist ja nicht so, als hätten wir anderen noch etwas vor.«

      Ich schaltete den Blinker ein, holte tief Luft und versuchte, mich zu entspannen. Die Uhr zeigte, dass ich noch dreißig Minuten hatte, aber dreißig Minuten im Berufsverkehr im Zentrum von Cardiff bedeuteten nicht viel. Es wird schon gut gehen. Das Studio war bei normalem Verkehr zehn Minuten entfernt. Ich wechselte die Spur und raste von dem Arschloch von Taxifahrer weg, während ich versuchte, den Stress mitten auf der Straße bei ihm zurückzulassen.

      Ich hatte mich einen Monat lang auf dieses Casting gefreut. An diesem Punkt wollte ich es nicht mehr, ich brauchte es. Hochzeitsfotografie war eine gute Überbrückung, und ich hatte meine regelmäßigen Aufträge in zwei lokalen Musikclubs, aber es reichte nicht. Ich hatte nicht den Finanzbereich verlassen und meinen Vater stinksauer gemacht, nur um jeden Monat gerade so über die Runden zu kommen.

      In den letzten Jahren hatte ich mich an meine Kamera geklammert, selbst als mein Vater verlangte, dass ich dem Plan folge und erwachsen werde. Als ich mein Studium beendet hatte, reduzierte ich meine Fotografie auf Teilzeit, um ihn zu besänftigen. Ich folgte seinem Plan und hasste jeden einzelnen Moment davon. Ohne den Filter einer Linse wirkte die Welt so trostlos. Ich wollte nicht so leben, gefangen in Grautönen, gelangweilt zu Tode, auf das Ende wartend.

      Vor sechs Monaten hatte ich entschieden, dass es genug war. Ich konnte nicht länger mit einem fehlenden Teil von mir leben.

      Ich parkte vor dem Studio und starrte mit gerunzelter Stirn das Gebäude an. Das kann es nicht sein. Von außen sah es aus wie jeder gewöhnliche Industriekomplex, komplett mit einem Metallgaragentor und einer roten Stahltür. Nur das Schild verriet, dass sich hinter der Backsteinfassade ein Musikstudio verbarg.

      Ich überprüfte noch einmal meine Ausrüstung, bevor ich mich dem Gebäude näherte. Teilweise, weil ich paranoid war, dass etwas schief gehen könnte, aber es gab mir auch etwas, worauf ich mich konzentrieren konnte. Vorsprechen machten mich immer nervös – nicht, weil ich dachte, dass ich nicht gut in meinem Job war, aber Fehler passierten nun mal.

      Dieses spezielle Casting war schlimmer. Es bedeutete zu viel. Meine Hände zitterten, als ich eintrat, und ich musste mir selbst eine ziemlich strenge Standpauke halten. Die Anweisungen besagten, dass ich den Manager der Band im Empfangsbereich treffen sollte, aber ich kannte nicht einmal seinen Namen. Es war alles so geheimnisvoll und ich verstand nicht warum.

      Ich blieb wie angewurzelt in der Lobby stehen. Das Interieur passte überhaupt nicht zum Äußeren des Industriekomplexes. Riesige Metalltüren schrien nicht gerade schickes, modernes Design mit Marmorböden, Stimmungsbeleuchtung und einer zurechtgemachten, lächelnden Empfangsdame. Auf keinen Fall war ich noch im Industriekomplex.

      »Prynhawn da. Wie kann ich dir helfen?«, fragte die hübsche Rezeptionistin hinter ihrem massiven Glasempfangstisch.

      Mit einem selbstbewussten Lächeln im Gesicht, während ich meine Ausrüstungstasche fest umklammerte, um hoffentlich das Zittern zu verbergen, näherte ich mich ihrem Schreibtisch. »Ich bin hier für das Fotografen-Casting für die Band.«

      Sie wandte sich ihrem Computer zu und begann, auf ihrer Tastatur zu tippen. »Nia Thomas?«

      Ich nickte und kämpfte darum, meine Augen auf sie gerichtet zu halten. Hinter ihr war eine Wand mit gerahmten Schallplatten. Jede große walisische Band hatte dort einen Platz. Es juckte mich, sie genauer zu studieren.

      War Rhiannon dort oben?

      Ich unterdrückte den Gedanken.

      »Du kannst im Wartebereich Platz nehmen, während ich anrufe, um zu sehen, ob sie bereit für dich sind.« Sie zeigte auf eine Ecke mit einem weißen Ledersofa und einem Couchtisch rechts vom Schreibtisch.

      Ich tat, was mir gesagt wurde, und nahm im Vorbeilaufen eine Musikzeitschrift mit. Gedankenloses Lesen, genau das, was ich brauchte, um zu vergessen, wie wichtig die nächste Stunde für meine Karriere sein würde.

      Als ich Anfang des Jahres endlich den Mut gefasst hatte, war ich voller Träume und Optimismus gewesen. Trotz meiner jahrelangen Arbeit in der Musikszene in meiner Freizeit dachte ich naiverweise, dass es einfach sein würde, Verträge mit Musikmagazinen zu bekommen.

      Jetzt schwanden meine Ersparnisse, und wenn ich nicht bald irgendwelche Fortschritte machte, würde ich nicht nur vor der Entscheidung stehen, meinen Vater um Hilfe zu bitten, sondern ich würde auch einen Teil von mir verlieren.

      Ich hatte kaum die Hälfte der Zeitschrift durchgeblättert, als jemand sich räusperte. Eine Frau lächelte auf mich herab. Ihr rotes Haar floss in Wellen über ihre Schultern, um die ich sie beneidet hätte, wenn ich lange Haare tatsächlich hätte ausstehen können. Meine waren zu einem kurzen blonden Bob geschnitten. Mein Friseur weinte fast jedes Mal, wenn ich zum Nachschneiden zurückkehrte, weil sie immer kürzer wurden.

      »Nia?«, fragte sie. Freundlichkeit strahlte von ihr aus, die mich mühelos beruhigte. »Hey, ich bin Alys. Wenn du mir folgst, können wir dich vorbereiten.« Sie deutete auf den Flur, der von der Rezeption abging.

      Ich atmete aus, während ich aufstand. Zeit, den Traumjob zu gewinnen. Vermassle das nicht, Thomas.

      Mehrere Türen führten vom Flur ab. Alle hatten rote Lichtkästen über den Türen, die anzeigten, dass es mindestens sechs Studios in diesem Gebäude gab. Beeindruckend. Nur zwei von ihnen waren derzeit aktiv.

      »Du kannst jetzt aufbauen. Die Jungs werden bald hier sein«, sagte Alys, während ich ihr in einen Raum folgte.

      Das Aufnahmestudio erstreckte sich weiter nach hinten, als ich erwartet hatte. Im Kontrollraum waren ein paar schwarze Sofas an den Wänden aufgereiht, während ein Mischpult und eine Glaswand den Raum vom holzgetäfelten Studio trennten. Bunte Teppiche durchbrachen den Holzboden und Musikinstrumente waren an den Rändern aufgereiht. Man hätte ein Orchester in den Raum unterbringen können und hätte trotzdem noch Platz zum Tanzen gehabt.

      Ich hörte auf, den Raum zu bestaunen, und wandte mich wieder an Alys. »Ich dachte, ihr Manager sei ein Mann?«

      Alys nickte. »Oh, das ist er auch, aber Matt ist in letzter Zeit etwas abgelenkt. Er hat mich für die Begrüßung eingespannt, solange ich frei bin.« Alys lehnte sich gegen den Schreibtisch und musterte mich, als könnte sie all meine Geheimnisse ohne ein Wort knacken. »Tut mir leid, dass er dich nicht informiert hat.«

      »Kein Problem. Bist du schon lange bei der Band?«, fragte ich abgelenkt, aber neugierig. Ich stellte meine Tasche ab und begann aufzubauen, legte meine Ausrüstung auf einen freien Bereich der Theke neben dem Mischpult.

      »Nicht so lange«, sagte Alys. Ich blickte wegen des seltsamen Tons in ihrer Stimme auf. Sie grinste. »Es ist kompliziert.«

      Meine Augenbrauen hoben sich. »Du triffst dich mit einem von ihnen?«

      Sie kicherte, während ich weiter meine Festbrennweiten auslegte. Man weiß nie, wann man für eine engere 50-mm-Aufnahme wechseln muss.

      »Schuldig im Sinne der Anklage. Ich habe auch ein paar Monate als Matts Assistentin gearbeitet. Daher kompliziert.«

      »Du arbeitest nicht mehr für sie?«

      »Technisch gesehen nein. Meine TV-Karriere ruft zu laut.« Sie verzog das Gesicht. »Außerdem ist es ein bisschen seltsam, für deinen Freund zu arbeiten.«

      Ich nickte, nahm meinen Kamerakörper und befestigte mein 35-mm-Objektiv. »Es ist mir auch wichtig zu wissen, dass ich mir jede Chance, die ich bekomme, selbst verdient habe. Ich verstehe das.« Mit dem Gurt sicher um meinen Hals befestigt, hielt ich die Kamera Alys hin. »Macht es dir etwas aus, wenn ich einige Testaufnahmen mache, während wir warten?«

      »Von mir?« Sie errötete, als ich bestätigte, stimmte aber trotzdem zu. »Nur zu.«

      Ich schoss einige Testbilder, um die Lichtverhältnisse zu überprüfen. Ich spielte mit den Einstellungen, um sie an den abgedunkelten Raum anzupassen, und runzelte die Stirn über die Lichtquellen. Ich hätte etwas zusätzliches Licht gebrauchen können, aber jede einzelne Leuchte war eingeschaltet, und alle waren Ambiente- und Chill-Out-Beleuchtung. War das als inspirierend gedacht?

      Ich richtete die Kamera aus und fokussierte auf Alys, während ich den Hintergrund verschwimmen ließ. Sie hatte sich perfekt neben einem der Spotlichter positioniert. Es beleuchtete sie, während alles andere zu Schwarz mit subtilen Goldakzenten verblasste und das gesamte Bild auf eine andere Ebene hob. Wir plauderten über belanglose Dinge wie die Tatsache, dass das Studio überraschend gut versteckt war, während ich mich im Raum bewegte.

      Die Zeit verging unbemerkt. Ich fing ihr Lächeln ein und wie es ihre blauen Augen zum Leuchten brachte. Sie hatte ein wunderbar ausdrucksstarkes Gesicht, und ich konnte nicht anders, als in den Prozess einzutauchen, meine Nerven abzuschütteln und es einfach zu genießen.

      »Red, suchst du schon nach einer neuen Karriere?«, fragte jemand hinter mir, dessen Stimme voller Belustigung war.

      Ich senkte meine Kamera und drehte mich zur Quelle der Stimme. Ich reckte meinen Hals, um ihn zu betrachten. Der Typ war über ein Meter achtzig groß, durchtrainiert, mit schulterlangem blondem Haar. Scharfe blaue Augen lachten mich an, und ich runzelte die Stirn über den Neuankömmling. Etwas an diesen Augen kitzelte meine Erinnerungen.

      Und dann betrat Dan den Raum.

      Mein Herz fiel zusammen mit meinem Magen zu Boden. Ich hätte irgendwie wissen müssen, dass ich für Rhiannon vorsprach.

      Wie viele aufstrebende Bands gab es denn schon in Wales?

      Ich hätte es verdammt nochmal wissen müssen. Es hätte mir das Herz gebrochen, aber ich hätte meine Hoffnungen nicht auf diesen Job gesetzt. Ich hätte mein Portfolio gar nicht erst eingeschickt.

      »Verdammt, Nia«, murmelte Dan. Seine grünen Augen kräuselten sich vor Belustigung. »Ich war so bereit, es dir unter die Nase zu reiben. Danke, dass du mir den Spaß verdirbst.« Seine Lippen verzogen sich zu einer übertriebenen Schmollmiene, was ein Kichern aus meiner angespannten Kehle lockte. Er überragte mich immer noch, und sein rotbraunes Haar hatte nichts von seinem Glanz verloren. Der Bart war neu.

      »Du bist immer noch scheiße im Wetten, nehme ich an?«, fragte ich und zwang die Worte durch den Kloß in meinem Hals. Irgendwie gelang es mir, mein Gesicht und meine Stimme ausdruckslos zu halten, trotz der unangenehmen Überraschung, die mich ins Gesicht geschlagen hatte.

      Ich schielte wieder zu dem Blonden, als die Teile sich zusammenfügten. Ryan. Er zog Alys in seine Arme und drückte einen keuschen Kuss auf ihre Lippen. Ich hatte in der Schule von Ryan gewusst, aber es war die weiterführende Schule, und in unserer kleinen Stadt im Tal kannte jeder jeden.

      »Ähm Dan«, ich räusperte mich, während ich verzweifelt nach der toughen Frau suchte, die mit dieser Situation umgehen konnte. »Er ist nicht – James ist nicht...«

      Dan presste seine Lippen zusammen, seine Unsicherheit deutlich für mich lesbar. Die Augen des Mannes waren schon immer zu ausdrucksstark gewesen.

      Ich trat einen Schritt zurück zur Tür und sagte: »Ich glaube, ich –«

      »Nia!« Eine bekannte trällernde Stimme unterbrach mich.

      Ich versteifte mich. Mein Herz klopfte mit einer Mischung aus Aufregung und Angst. Ich konnte die Aufregung nicht erklären; sie hätte kein Faktor sein dürfen.

      Ja, der Grund, warum ich diesen Job abgelehnt hätte, war ein Mann. Ich hätte nie gedacht, dass ich eine dieser Frauen sein würde, die ihre Exfreunde mit Leidenschaft meiden, aber es hatte seinen Reiz. Kein Stress, keine Erinnerungen daran, wie er dich ohne einen zweiten Gedanken weggeworfen hat, oder wie er dich dann mit einer vorgetäuschten Fernbeziehung ein Jahr lang hingehalten hat, bevor er dich ghostete.

      Verärgerung durchfuhr mich, und ich biss die Zähne zusammen. Ich musste eine Stunde lang höflich sein, und dann müsste ich ihn nie wieder sehen. Außer du willst den Job...

      Scheiße.

      Ich hatte James seit Jahren nicht gesehen, aber ich hatte in dieser Zeit genug Internet-Stalking betrieben. Ich wusste, was auf mich wartete, wenn ich mich umdrehte. Er war ein schlaksiger Junge mit reiner Haut gewesen, als wir uns das letzte Mal gesehen hatten. Jetzt war er durchtrainiert, mit schwarzer Tinte, die seinen linken Arm hinunterfloss, und sein kurzes dunkelblondes Haar war ordentlich zurückgekämmt. Er hatte sich wirklich verändert.

      Anders als ich. Abgesehen davon, dass ich meinen sicheren Job für ein freiberufliches Leben aufgegeben hatte, hatte ich nichts Waghalsiges getan. Mein Haar war immer noch dasselbe schulterlange, hellblonde. Ich hatte mit dem Gedanken gespielt, es braun zu färben, aber Sophie hatte mich von dieser drohenden Katastrophe abgehalten. Ich konnte mir meine eisblauen Augen mit keiner anderen Farbe vorstellen. Nicht einmal mein Kleidungsstil hatte sich geändert – manchmal würde ich hier und da einen Farbtupfer einwerfen, aber ich war glücklich mit meinen Neutraltönen. Sie passten am besten zu meinen vertrauten Stiefeletten.

      In der einen Minute hatten wir ein festes Telefondate, jeden Abend pünktlich um neun, und er verbrachte seine Tage damit, mich mit einem endlosen Strom von Textnachrichten abzulenken. In der nächsten verschwand er. Zunächst hatte ich angenommen, dass das Gleichgewicht zwischen Universitätsarbeit und der Band zu viel für ihn war. Also wartete ich und erwartete, dass er irgendwann auftauchen würde. Das geschah nicht.

      Stattdessen, als er zu Weihnachten nach Hause kam, mied er mich akribisch. Ich ging mit seiner Schwester durch die Vordertür seines Elternhauses– meiner besten Freundin, Sophie – und er schlüpfte mit irgendeiner ausgedachten Geschichte zur Hintertür hinaus. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich angenommen, dass er seine Meinung darüber geändert hatte, dass es zwischen uns funktionieren könnte. Keiner von uns musste seiner Familie sagen, dass wir uns getrennt hatten. Die angespannte Atmosphäre sprach Bände. Früher liebte ich es, zu Weihnachten zu ihrem Haus zu gehen; es war dort spaßig und festlich, im Gegensatz zu meinem Zuhause.

      Ich ging danach nie wieder zurück. Ich wollte nie wieder das Mitleid im Gesicht seiner Mutter sehen. Stattdessen trafen die Mädels und ich uns überall, nur nicht in unseren Häusern. Wir setzten die Tradition bis heute fort.

      Mich umzudrehen könnte das Schwierigste gewesen sein, was ich je tun musste. Vergiss den Kampf mit Vierzehnjährigen um Fotos aus der ersten Reihe bei einem Konzert. Den Mut aufzubringen, James Tyler gegenüberzutreten, war schlimmer. Ich zwang mich dazu.

      Als ich seinen neu gefüllten, muskulösen Körper studierte, wie er mich von der Tür aus angrinste, regten sich diese Ressentiments in mir. Sie hinterließen einen bitteren Geschmack in meinem Mund. Also hatte ich mich in den letzten Jahren vielleicht selbst belogen; ich war nicht darüber hinweg. Und ich war definitiv nicht bereit, mit ihm und dem sanften, prüfenden Glanz in seinem Blick umzugehen.

      Meine Augen verweilten viel zu lange und prägten sich die neue Gestalt des einzigen Mannes ein, der jemals mein Herz erobert hatte.

      »Du bist es wirklich! Ich hatte gehofft, dass ich dich irgendwann treffen würde.« James blieb vor mir stehen. Seine Augen glitten träge über meine sehr einfachen Jeans und mein Fleetwood-Mac-T-Shirt. Mein Körper erhitzte sich mit dem Geist vergangener Leidenschaft.

      Ich zwang das Bewusstsein weg. »Hat Matt euch keine Namensliste für dieses Casting gegeben?«

      James kratzte sich an der Seite seines Halses, ein schuldiger Glanz schimmerte in seinen Augen. »Okay, du hast mich ertappt.«

      Mit der vollen Kraft seiner schelmischen Augen auf mir wurde ich fast in einfachere Zeiten zurückversetzt. Bevor The Brightside durchgestartet war und seine Cousine mitgenommen hatte, ihn zurücklassend, bevor er Dan nach Glasgow gefolgt war, weil – warum auch nicht –, bevor er mich mit seinem Schweigen zerschmettert hatte.

      Selbst nach all diesen Jahren hatte er eine verheerende Wirkung auf meinen Körper. Da war ein Licht in seinen braunen Augen, das mich ängstigte. Okay, ängstigen war nicht das richtige Wort, eher beunruhigte. Er schaute mich an, wie er früher seine Gitarre angesehen hatte: mit endloser Hoffnung.

      »Als das Label fragte, ob wir lokale Fotografen kennen, konnten wir ihnen deinen Namen nicht vorenthalten.« Er blickte zu Ryan. »Richtig, Jungs?«

      Sie alle nickten pflichtbewusst, während ihr Schlagzeuger, Jared, zusammen mit einem anderen Typen in den Raum wanderte. Diesen erkannte ich definitiv nicht. Er nickte den Jungs zu und ging direkt zum Mischpult.

      »Ist es dir schon um die Ohren geflogen?«, fragte Jared, schob sich an James vorbei und steuerte auf das Sofa im hinteren Teil des Raums zu. Er ließ sich darauf fallen, Telefon in der Hand und ein finsterer Blick im Gesicht.

      James beäugte mich. »Noch nicht.« Sein Fokus fiel wieder auf mein T-Shirt. »Bringt ihr das T-Shirt irgendwelche Punkte ein, Ry?«

      Alle konzentrierten sich auf mich, und ich blickte auf den tanzenden Pinguin auf meiner Brust herab. »Warum? Bist du ein großer Fleetwood-Mac-Fan?«

      »Woher, denkst du, haben wir unseren Namen?«, fragte James.

      Ich durchsuchte mein Gedächtnis nach der Information und fand nichts. »Die walisische Göttin?«

      »Indirekt«, sagte Dan, während Ryan murmelte: »Nicht ganz.«

      »Ryan hatte eine Vorliebe für Stevie Nicks' Stimme«, erklärte James. »Das Lied Rhiannon half ihm, seinen Weg zurück zur Musik zu finden.«

      Verständnis weitete meine Augen. »Du bist also auch ein Fan von Fleetwood Mac.«

      Ryan nickte. »Nur ein bisschen.«

      »Sollen wir mit dir in der Kabine starten, Ryan?«, fragte der Tontechniker und lenkte barmherzigerweise die Aufmerksamkeit aller von mir weg. »Wir müssen noch die Vocals aufnehmen, bevor wir weitermachen können.«

      Ryan stimmte zu, bevor seine Augen auf Dan fielen. »Du hast das Kommando. Weis Nia ein.«

      James platzte heraus: »Warum kann ich Nia nicht einweisen?«

      Ryan warf ihm einen harten Blick zu, der James zum Schweigen brachte. Er ging in den Aufnahmeraum und stieg in eine kleinere Kabine, die an das Glas des Kontrollraums angrenzte.

      Ich umklammerte meine Kamera, während ich mich zu Dan drehte. »Wie wollen wir das angehen?«

      »Du willst immer noch vorsprechen?«, fragte James, Überraschung tropfte aus seinem Ton.

      »Ich bin hier, also warum nicht?« Zumindest wollte ich es im Moment noch. Wer wusste, wie ich mich fühlen würde, wenn der Schock nachgelassen hatte und ich Zeit hätte, die Nachteile abzuwägen.

      Dan ließ sich auf ein Sofa fallen und breitete sich auf dem Kissen aus. »Fang einfach an, Fotos zu machen. Ich denke, Ryan möchte sie alle nachher durchsehen und die besten auswählen, um sie an das Label zu schicken.«

      »Jesus, Dan, eine tolle Art, sie sich wohl fühlen zu lassen.«

      Dans Augenbrauen hoben sich, aber er kommentierte es nicht. James wandte sich mit einem gehetzten Blick in den Augen wieder zu mir um. Wenn es nicht wegen der unangenehmen Situation gewesen wäre und der Tatsache, dass er es war, hätte ich vielleicht gelacht.

      »Kennst du alle?«, fragte James und deutete im Raum herum, ohne auf meine Antwort zu warten. »Du kennst Dan natürlich schon.« Er verdrehte die Augen in Richtung des Bassisten. »Jared.« Er zeigte auf den dünnen Schlagzeuger, der beharrlich jeden um ihn herum ignorierte und wütend auf seinem Handy tippte.

      »Hör auf, sie zu nerven! Sie wird dir nicht antworten«, murmelte Alys. Jareds Augen huschten zu ihr hoch, aber seine Aufmerksamkeit kehrte zu seinem Handy zurück. Sie schüttelte den Kopf und drehte ihm den Rücken zu.

      »Die Rothaarige, die Jared gerade Paroli bietet, ist Alys, der Grund, warum wir alle hier sind.«

      »Wir haben uns bereits kennengelernt, James. Ich habe sie reingelassen, erinnerst du dich?« Alys grinste James an, bevor sie auf einem Drehstuhl Platz nahm. Sie drehte sich zum Glasfenster, das uns von Ryan trennte. Er trug Kopfhörer und sang ins Mikrofon. Der Ton spielte leise über die Lautsprecher im Studio, aber er konnte die Wirkung von Ryans Stimme nicht dämpfen. Sie wurde rau, als er sich durch einen emotionalen Vers arbeitete, schrammte über meine Nervenenden und gab mir Gänsehaut.

      »Rob hier ist der Zauberer, der uns unglaublich klingen lässt.« Der Tontechniker, der mit Jared hereingekommen war, blickte von einem Tisch mit komplizierten Reglern auf und nickte mir mit einem freundlichen Lächeln zu.

      »Und das war die Runde.« James öffnete seine Arme.

      Ich öffnete den Verschluss meiner Tasche. »Soll ich anfangen?«

      James runzelte die Stirn. »Du willst schon arbeiten?«

      »Ist das nicht der Grund, warum ich hier bin?«

      Ich ignorierte seine Hundeaugen und nahm meine Kamera auf, konzentrierte mich darauf, die Objektive zu wechseln.

      Sein Blick brannte auf meiner Haut, während er mich durch den Raum verfolgte. Es war lange her, seit ich im Griff seiner intensiven Aufmerksamkeit gefangen war. Wenn ich gewusst hätte, dass ich auf ihn treffen würde, wäre ich vielleicht vorbereitet gewesen. Man kann ja träumen.

      Anstatt ihm Aufmerksamkeit zu schenken, machte ich mich an die Arbeit. Alys starrte völlig fokussiert auf Ryan hinter dem Glas, die Liebe in ihren Augen deutlich zu sehen, und ich verewigte es in einer Aufnahme. Ryans Augen waren jetzt offen und auf Alys fixiert. Mit dem verblassenden Hintergrund sah es fast aus, als wären sie zwei Liebende, getrennt in der Dunkelheit.

      Wenn seine Stimme mich nicht bewegt hätte, hätte es der schmerzvolle Ausdruck auf seinem Gesicht getan. Tränen liefen über seine Wangen, während er davon sang, die Liebe seines Lebens zu verlieren. Dennoch verfehlte er keinen einzigen Ton. Es war sowohl herzzerreißend als auch wunderschön.

      Das Lied endete, und Ryan wischte sich die Augen. Der Tontechniker drückte einen von vielen Knöpfen und lehnte sich zu einem Mikrofon.

      »Das klang großartig, Ryan. Ich denke, wir können diesen Song abschließen«, sagte Rob, seine fröhliche Stimme hob die düstere Atmosphäre an, die schnell den Raum eingenommen hatte.

      Ryan nickte und nahm die Kopfhörer ab. Als er die Tür öffnete, die das Studio mit dem Kontrollraum verband, sprang Alys von ihrem Stuhl auf, warf ihre Arme um seinen Hals und klammerte sich an ihn. Sie flüsterten miteinander, ihre Köpfe nah beieinander und ihre Gesichter nass. Ich konnte nicht widerstehen, ein letztes Bild zu machen, bevor ich mich umdrehte, um ihnen Privatsphäre zu geben.

      James beobachtete mich mit einem intensiven Blick. Die Feuchtigkeit in seinen Augen ließ mich innehalten. Hatte er uns in seiner Vorstellung an ihre Stelle gesetzt? Das Lied hatte sicherlich einige kleine Übereinstimmungen, aber es klang nicht so, als hätte Ryan Alys absichtlich verloren.

      James räusperte sich und lächelte über meine Schulter. Eine schwere Hand landete auf meiner Schulter, und ich drehte mich um, um dem lächelnden Frontmann gegenüberzustehen, wobei die nervöse Energie in meinen Eingeweiden wieder entflammte.

      »Kann ich sehen, was du bisher aufgenommen hast?«, fragte Ryan, seine Augen auf meiner Kamera.

      Die Fotos fühlten sich wie ein Eindringen in ihre Privatsphäre an. Ich rief das letzte Bild von ihnen auf. Nachdem ich den Gurt um mein Handgelenk gewickelt hatte, reichte ich die Kamera an Ryan. Seine Augenbrauen hoben sich, aber er kommentierte es nicht.

      Ich kaute auf meinen Lippen herum, während er und Alys durch die Bilder blätterten. Ich beobachtete ihre Gesichtsausdrücke wie ein Falke. Wonach ich suchte, habe ich keine Ahnung.

      »Sie sind unglaublich«, flüsterte Alys, ihr weitäugiger Blick heftete sich auf meinen. »Ich kann nicht glauben, dass wir so aussehen. Ich meine, ich weiß, dass wir es tun, aber die Emotion und – mir fehlen die Worte.« Sie warf ihre Arme um mich in einer überraschenden Umarmung.

      »Kannst du mir diese schicken?«, fragte Ryan, seine Stimme sanft.

      Ich nickte, während ich unbeholfen Alys' Rücken tätschelte. Sicher musste sie bald loslassen?

      James muss meine Unbehaglichkeit gespürt haben, denn bevor ich es wusste, grub sich seine Hand zwischen unsere Körper und zog mich aus Alys' Griff.

      »Alles klar, Al, lass uns sie nicht ersticken, bevor sie ihr Casting beendet oder mich zurückgenommen hat«, sagte James, sein Ton neckisch. Seine Hand breitete sich gegen meinen Bauch aus und zog mich an seine Brust. Ich runzelte die Stirn über seine Worte, selbst als bei dem intimen Druck von ihm gegen mich ein Schauer durch mich lief. Mein Körper seufzte fast, getäuscht durch die Erinnerungen an glücklichere Zeiten. Sein anderer Arm schlang sich um meine Taille, und er legte sein Kinn auf meinen Kopf, genau wie er es früher getan hatte, wenn wir zwischen Schulstunden waren. Mein Atem stockte bei der Erinnerung.

      Ich hatte keine Ahnung, was ich dagegen tun sollte, und das zeigte sich anscheinend. Ryan grinste über meinen gequälten Gesichtsausdruck, und Alys schenkte mir ein mitfühlendes Lächeln, aber keiner von beiden tat etwas, um zu helfen.

      Mein Gehirn brauchte seine Zeit, um in Gang zu kommen. Wut wallte in mir auf, aber sie konnte nirgendwo hin.

      Das war eine Lüge.

      Ich hätte sie auf den Schuldigen richten können. Er verdiente es schließlich. Dennoch hielt mich etwas zurück. Es konnte nicht der Job sein. Ich war zu logisch, um zu glauben, dass James und ich bequem Seite an Seite arbeiten könnten. Verdammt, ich wollte das gar nicht. Nein, mein Zögern hatte nichts mit dem Job zu tun, und das war beunruhigend. Es bedeutete, dass ich mich tatsächlich um James' Gefühle sorgte.

      »Ich kann nicht arbeiten, wenn du dich um mich wickelst, James«, murmelte ich, ein leiser Anflug von Wut schwang in den Worten mit.

      »Ich bin ziemlich sicher, dass du sowieso fertig bist. Richtig, Ry?«

      Ryan nickte, aber die Gewissheit erreichte seine Augen nicht. »Diese sind brillant«, sagte Ryan, mit einem Ton des Verständnisses in seiner Stimme. »Aber sie könnten nicht genug für das Label sein. Wir sollten ein paar Tracks spielen und Nia etwas zum Fotografieren geben, um ganz sicher zu sein.«

      James ließ mich langsam los. Seine Hände strichen über meinen Bauch und zogen sich zurück, riefen aber einen weiteren Schauer hervor. Ich musste die Kontrolle über meinen verdammten Körper bekommen, bevor er weitere Ideen entwickelte. Er trat erst von mir weg, als der Rest der Jungs sich im Studio eingerichtet hatte.

      »Deine Gitarre wird sich nicht von selbst einstecken, James«, rief Dan aus dem anderen Raum, seine Belustigung klang laut und deutlich über die Entfernung.

      Vor sich hin grummelnd verließ er mich und ging ins Studio zu einer Runde spöttischen Gelächters. Oh ja, diese lästige Kiste der Gefühle zu vermeiden würde so einfach sein. Nicht.

      »Wenn er dir jemals zu viel wird, lass es mich wissen«, sagte Alys, drückte meine Schulter und zog meine Aufmerksamkeit von James weg. Da war eine ernste Qualität in ihrer Stimme, die ich vorher nicht bemerkt hatte. »Sie können extrem fokussiert sein. Es funktioniert für manche Leute.« Sie verzog das Gesicht und schüttelte den Kopf. »Es hat für Ryan funktioniert. Ich glaube, sie vergessen, dass manche Frauen es nicht mögen, gejagt zu werden.«

      Meine Augen kehrten zum Studio und der wartenden Band zurück. James beobachtete mich wie ein hungernder Mann, der ein Stück Brot ansah, und ich musste mich fragen, ob es jemals verschwinden würde.

      Wollte ich, dass es verschwindet?

      Ja, natürlich wollte ich das. Es war sonst zu kompliziert, diese Stadt zu teilen. Und auf jeden Fall war er vorher nicht geblieben, es gab keinen Grund anzunehmen, dass er es jetzt tun würde... Alles, worüber er gesprochen hatte, als wir aufwuchsen, war, aus unserer kleinen Stadt im Tal herauszukommen.

      Ich konnte James Tyler widerstehen.

      Eine halbe Stunde lang spielte die Band und raste durch ihre größten Hits. Glücklicherweise war die Beleuchtung im Aufnahmeraum viel heller als im Kontrollraum, und ich musste mir keine Sorgen darum machen.

      Die meiste Zeit ignorierte ich James. Oder ich versuchte es zumindest. Es fühlte sich an, als würde er absichtlich die Aufmerksamkeit von allen anderen ablenken, und ich konnte nicht genau bestimmen, wie er es tat. Wann immer ich ihm meine Aufmerksamkeit schenkte, spielte er seine Gitarre, nichts Ungewöhnliches. Und doch konnte ich fast garantieren, dass er auf fünfzig Prozent der Fotos, die ich schoss, prominent zu sehen war.

      Ich musste meine Aufmerksamkeit viel zu oft wieder zu einem grinsenden Ryan oder Dan zwingen, aber sie alle hielten ihre Lippen versiegelt, wofür ich dankbar war. Mehr für meinen Stolz als aus dem Bedürfnis, es vor James zu verstecken. Er wusste, dass er gewann. Das selbstbewusste Grinsen, das sein Gesicht erleuchtete, sagte alles.

      Nachdem ich genug Weitwinkelaufnahmen der Band aufgenommen hatte, wechselte ich zurück zum 50-mm-Objektiv und konzentrierte mich auf sie als Einzelpersonen. Es lief reibungslos, bis ich zu James zurückkehrte. Etwas an der näheren Ansicht machte jedes Funkeln in seinen Augen und jedes Heben seiner Lippen intimer. Ob er seine Unterlippe zwischen die Zähne zog und mich mit diesem glühenden Blick fixierte oder seine Augen zufallen ließ und die Musik mit einem kleinen Lächeln, das seine Lippen kräuselte, genoss, es hatte eine verheerende Wirkung auf meine Fähigkeit, mich zu konzentrieren.

      Als er seine Augen öffnete, raubte mir die Hitze darin den Atem und ließ mich erstarren. Für ein paar Momente waren wir noch Liebhaber, noch Vertraute füreinander. Begehren ballte sich tief in mir zusammen, der Schmerz eine scharfe Erinnerung an das, was einmal war. Es diente auch dazu, den Zauber zu brechen, den James mit seinen wunderschönen haselnussbraunen Augen über mich gelegt hatte.

      Als wir es beendeten, war ich lächerlich erschöpft.

      »Ich denke, das lief ziemlich gut«, sagte Ryan und trat mit einem beruhigenden Lächeln vom Mikrofon weg. »Wie fühlst du dich damit?«

      Ich drückte den Knopf, um die Aufnahmen anzuzeigen, rief ein Bild von Jared in voller Aktion auf und betrachtete es. Ich hatte etwas Licht eingefangen, das von den Becken zurückgeworfen wurde. Es hob ein melancholisches Licht in seinen Augen hervor, das ich vorher im Kontrollraum nicht bemerkt hatte.

      Ich zuckte mit den Schultern. »Ziemlich gut.«

      Und es war wahr. Ich arbeitete mit Bands, seit ich alt genug war, um einen Veranstaltungsort zu betreten. Ich kannte mich auf einer Bühne aus. Meine Fähigkeiten standen nicht in Frage. Aber das bedeutete nicht, dass ich ein Plattenlabel überzeugen konnte, mich zu bezahlen. Bedeutete auch nicht, dass ich sie überhaupt überzeugen wollte.

      Ryan streckte seine Hand nach der Kamera aus, und ich übergab sie dieses Mal mit weit weniger Zögern. James und Dan versammelten sich, um die Aufnahmen über seiner Schulter zu studieren. Jared hatte sich nicht von seinem Schlagzeug bewegt. Er saß wieder da und tippte wütend auf seinem Bildschirm herum.

      Ryan betrachtete die erste Aufnahme, und seine Augen weiteten sich. Er blickte mit zusammengekniffenen Lippen zu Jared. Offensichtlich stimmte etwas mit ihrem Schlagzeuger nicht, aber ich tat es mit einem Achselzucken ab. Ich wollte einen Job, kein Drama.

      »Ich kann sehen, warum du selbstbewusst bist.« Ryan grinste ein paar Momente später. Ich übersah nicht, wie James' Schultern zusammensackten. »Schick mir eine E-Mail mit deinen besten Aufnahmen, und ich lasse sie weiterschicken. Ich denke nicht, dass wir viel Überzeugungsarbeit leisten müssen.« Er reichte die Kamera mit einem Lächeln zurück.

      Ryan verließ uns, murmelte etwas darüber, dass er Essen brauchte. Es gab einen Chor positiver Antworten, aber ich war zu abgelenkt vom eins achtzig großen Gitarristen, der mich mit einer Bärenumarmung überfiel. Meine Füße verließen den Boden, während er mich herumdrehte.

      »Ich wusste, dass du es rocken würdest, Shutterbug.«

      Dieses eine Wort entzündete ein Streichholz in mir und mein Körper ging in Flammen auf. Nicht auf die gute Art. Erinnerungen rüttelten an ihren Ketten.

      Ich hatte den Spitznamen nicht mehr gehört, seit er mich aus seinem Leben geschnitten hatte. Mein Vater hasste ihn. Es jagte mir immer noch einen Schauer über den Rücken, auch wenn es jetzt von erstickender Angst begleitet wurde. Das letzte Mal, als er es gesagt hatte, verschwand er am nächsten Tag.

      Ich drückte mein Gesicht in seine Schulter, sein frischer Leinenduft kitzelte meine Nase. Für einen Moment genoss ich es und atmete ihn ein. Als meine Füße wieder den Boden berührten, ergriff er meine Hand und zog mich zur Studiotür mit einem entschlossenen Licht in seinen Augen. »Komm, wir müssen feiern.«

      »Es tut mir leid, ich habe Pläne.« Ich schüttelte ihn ab und trat einen vorsichtigen Schritt zurück.

      »Okay, was machst du morgen?« Begeisterung vibrierte von ihm aus, und zu jeder anderen Zeit in meinem Leben hätte ich vielleicht Schwierigkeiten gehabt, nein zu sagen. Einst sehnte ich mich nach seiner Aufmerksamkeit. Jetzt, da ich sie hatte, juckten meine Füße danach, wegzulaufen.

      »Beschäftigt, tut mir leid.«

      Ich begann, meine Ausrüstung zusammenzupacken, fest darauf konzentriert, jeden Gegenstand sicher zurück in meine Tasche zu legen. Meine Haut rötete sich nicht unter James' Blick. Er schwieg barmherziger weise, während ich mit dem Packen fertig wurde. Als ich meine Tasche schulterte und mich verabschiedete, sah ich ihn nicht an.

      War es feige zu rennen? Vielleicht. Interessierte es mich? Verdammt nein.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL ZWEI

          

        

      

    

    
      Die Musik verklang, mein Atem stockte, und mein Finger schwebte über dem Auslöser. Ich konzentrierte mich auf die wechselnden Lichter und beobachtete Tommys angespannten Körper auf der Suche nach Anzeichen, während ich den Sucher ausrichtete und darauf wartete, dass er einen seiner Stunts durchzog.

      Er stand auf der erhöhten Plattform des Schlagzeugers, seine Stimme erhob sich über die gebannte Menge, seine braunen Locken waren verschwitzt und klebten an seinem Nacken. Er begegnete meinem Blick durch das Objektiv und neigte sein Kinn. Es war subtil, aber ich fotografierte Lovers Knot schon seit ihren Anfängen vor fast fünf Jahren. Tommy überraschte mich gerne mit wildem Scheiß.

      Vor ein paar Jahren machte er einen Rückwärtssalto auf der Bühne. Er hatte es nicht so gut geplant wie gedacht und fiel in die Menge. Es war ein Wunder, dass er keinen seiner Gitarristen umgeworfen hatte.

      Ich bekam trotzdem den Schuss.

      Heute Abend war er nicht verkabelt und genoss seine Freiheit, während er über die Bühne tänzelte. Ich würde es später genießen, ihm diese albernen Bilder zu zeigen.

      Mit dem Aufblitzen eines Strobo-Lichts und einem Anschwellen der Musik sprang er von der Plattform und führte in der Luft einen Spagat aus.

      Während ich überprüfte, ob ich den perfekten Schuss erwischt hatte, rauschte die Musik wieder herein, und ich ließ die Energie der Menge in meine Blutbahn eindringen. Meine Vorstellung von einem perfekten Abend und einem perfekten Job. Unglaubliche Musik, herausfordernde Motive und herausragende Bilder.

      Für ein paar Stunden vergaß ich James und den Job, den ich gerne annehmen würde. Es gab nur mich, meine Kamera und das Motiv. Die Jungs auf der Bühne taten ihr Bestes, um meine Aufmerksamkeit zu halten, bewegten sich im Licht, bis ich erfinderisch werden musste, und scherzten miteinander, bis ich nach einem stärkeren Objektiv verlangte. Aber als der Abend fortschritt, fiel es mir zum ersten Mal seit einer Ewigkeit schwer, im Moment zu bleiben.

      Wie das Murphys Gesetz es will, musste die Band ausgerechnet Rhiannon sein.

      Die Musikszene in Cardiff war nicht riesig. Dass eine der wenigen BRIT-Award-Gewinner-Bands nach Hause zieht, hätte große Neuigkeiten sein müssen. Warum wusste ich das nicht?

      Als die Musik endlich ausklang, schmerzte ich von Kopf bis Fuß, und mein Kopf war ein wirres Durcheinander. Ich brauchte den Job. Mein Stolz schrie mich an, ihn nicht abzulehnen, aber wie könnte ich ihn annehmen und dabei bei Verstand bleiben? Tag für Tag mit ihm zu arbeiten, würde zu sehr schmerzen. Es gäbe kein Verstecken vor der Vergangenheit, und ich kannte mich selbst – es gäbe keine Möglichkeit, die Qual unserer Trennung nicht wieder zu durchleben. Das würde kein gesundes Arbeitsumfeld abgeben.

      Während sich die Menge leerte, schnappte ich mir einen Hocker an einem der kleinen Cocktailtische, die am Rand des Raumes verteilt waren. Es war ein bescheidener Raum, mit einer schmalen Bühne, die den Großteil der vorderen Wand einnahm. Schwarze Wände und burgunderrote Vorhänge waren die einzigen Dekorationen, es sei denn, man betrachtete einen von der Zeit gezeichneten Holzboden als Dekoration. Eine Tonkabine nahm eine Seitenwand ein, mit einem Merchandise-Stand gegenüber. Schwarz lackierte Stahlsäulen hielten die zweite Ebene, die die Bar an der Rückseite des Raumes umrahmte.

      Vielleicht wünschte ich mir, dass meine Schuhe am Ende des Abends nicht am Boden klebten, aber ich liebte es trotzdem. Auch wenn ich heute Schwierigkeiten hatte, eine Verbindung herzustellen.

      »Na, zeig mir, was du hast.« Tommy hüpfte einige Zeit später auf einer schweißnassen Endorphin-Wolke zu mir herüber. Seine Energie, auf und abseits der Bühne, brachte mich immer zum Lächeln.

      Auf der Schweißfront war es mir nicht viel besser ergangen. Mein hellblondes Haar klebte an meinem Nacken und erinnerte mich daran, dass ich immer noch überfällig für einen Haarschnitt war. Zum Glück hatte ich einen Seitenscheitel und konnte meinen Pony leicht aus meinen Augen streichen, wenn er so widerspenstig wurde.

      »Das ist mein neues Lieblingsbild.« Ich hielt ihm die Kamera hin, achtete aber darauf, den Riemen um mein Handgelenk zu behalten.

      Das Bild von ihm, wie er einem Mädchen in der ersten Reihe die Zunge herausstreckte, stach in glorreichem Technicolor hervor. Es hatte den besten pastellfarbenen Farbverlauf, den ich je gesehen hatte, und trotz seines albernen Gesichts sah er im Bühnenlicht umwerfend aus. Es war kein schmeichelhaftes Foto von ihm, aber ich genoss diese Momente, in denen ich Tommy aufzog.

      »Wie hast du das aus diesem Gesicht bekommen?« Mit weit aufgerissenen Augen zeigte er auf seine gemeißelten, hübschen Gesichtszüge. Ich widerstand dem Drang, mit den Augen zu rollen, gerade so.

      »Ich habe weitaus schlimmere von dir.«

      »Lügen!«, rief er. »Du hättest sie schon vor Jahren für Erpressung benutzt.«

      »Warum sollte ich dich erpressen?«

      Er schob sein feuchtes Haar von der Stirn zurück. »Gutes Argument. Du hättest es an Jake verkauft, damit er mich erpressen kann.« Er nickte zur Bühne, wo sein Gitarrist seine elektrische Lieblingsgitarre in ihren Koffer packte.

      Ich zuckte mit den Schultern und lächelte.

      »Das hast du nicht!« Seine Hände lagen auf seinem Herz, und diesmal verdrehte ich tatsächlich die Augen.

      »Nein, habe ich nicht, aber danke für die Idee.«

      »Scheiße.« Er blähte seine Brust auf und zauberte ein charmantes Lächeln hervor. »Du weißt, dass du mich mehr magst. Wir könnten uns genauso gut Freundschaftsarmbänder kaufen.«

      Ich ignorierte seinen Versuch, mich einzuwickeln, und drückte den Knopf, um durch die Bilder zu blättern, während ich die ganze Zeit kicherte. Sie würden auf meinem Laptop besser aussehen, aber ich würde meinen kostbaren Computer niemals in eine Bar bringen. Ich hatte schon zu viele Fotografen gesehen, die durch ein verirrtes Getränk verbrannt wurden.

      »Dieses ist ziemlich gut.«

      Tommy pfiff. »Schau dir diesen gutaussehenden Teufel an.«

      Ich schüttelte den Kopf und sprang zu einem neuen Bild: Jake, der Tommy angrinste, während er dem Publikum Mist erzählte.

      »Was? Findest du nicht, dass ich auf diesem Bild fickbar aussehe?«

      Ich rümpfte die Nase. »Das ist kein Gedanke, den ich über meinen Freund haben möchte.«

      Als wir uns zum ersten Mal trafen, gab es einige Funken des Interesses, aber als einer von uns es bemerkte, waren wir bereits ziemlich gute Freunde geworden. Außerdem erfuhr ich, was für ein Hund er war, der wie ein typischer angehender Rockstar von einer Frau zur anderen flatterte. Es erlosch schnell.

      »Ja, aber das bin ich. Ich habe gesehen, wie du nach einer Flasche Schnaps gekotzt hast. Du kannst mir alles sagen.«

      Ich legte die Kamera mit einem Seufzer ab und starrte meinen baldigen Ex-Freund an. Wann immer er etwas wollte, erinnerte er mich an diesen Moment. Meine Forderungen, die Erinnerung zu löschen, stießen weiterhin auf taube Ohren.

      »Mir geht's gut.«

      »Aber ich bin ein sich abrackernder Künstler. Ich brauche jede Liebe, die ich bekommen kann.« Er schmollte und setzte seine Hundeaugen ein. Es war ein komischer Look für einen so gutaussehenden Mann. Nun, komisch für mich. Die meisten Frauen wären jetzt auf ihren Knien.

      Ich richtete das Objektiv aus und machte den Schnappschuss.

      »Dein Ego passt kaum in diesen Raum. Ich werde nicht dafür verantwortlich sein, wenn dein Kopf explodiert.«

      »Danke!«, rief Jake von der kleinen Bühne, wo er Kabel aufwickelte.

      »Gut, aber ich will das Foto.« Er tippte mit der Fingerspitze auf meine Kamera. Ich zog sie an meinen Körper und fixierte ihn mit dem universellen 'Halt deine Hände von meinem Scheiß fern'-Blick. Er hob entschuldigend die Hände, aber ich lockerte meinen Griff um die Kamera nicht. Ich war nicht dumm genug zu glauben, dass er es nie wieder tun würde. »Es kommt direkt an die Spitze meines Tinder-Profils.«

      Ich rümpfte die Nase. »Das musste ich nicht wissen.«

      »Ich auch nicht. Mann, hab etwas Klasse.« Jake kam auf uns zu, seine Kabel waren in aufgewickelten Haufen am Rand der Bühne vergessen. »Sie ist die Beste in Cardiff. Wir brauchen nicht, dass du sie verscheuchst.«

      »Die Beste? Wirklich?« Meine Stimme könnte um ein paar Tonlagen gestiegen sein. Bestes Kompliment aller Zeiten.

      »Als ob es jemals eine Frage wäre, Nia.« Tommy bedachte mich mit einem vorwurfsvollen Blick.

      Ich hatte ein paar Schwankungen als Freiberuflerin. Tommy hatte die Hauptlast meines Hochstapler-Syndroms bei zahlreichen Gelegenheiten ertragen.

      »Aw, Jungs. Danke.«

      Ich legte meine kostbare Fracht auf den Tisch und rutschte von meinem Hocker. Ich schlang meine Arme um ihre Taillen und zog sie beide zu einer Umarmung heran. Es war ein süßer Moment. Für mich zumindest. Die Jungs klopften mir unbeholfen auf den Rücken, ihre Körper steif. Es erinnerte mich an die Umarmung meines Bruders. Nach sechs Monaten der Suche nach Aufträgen und dem Verbrennen meiner Ersparnisse brauchte ich jedoch etwas Liebe von meinen Freunden.

      »Hast du das Gerücht gehört, dass Rhiannon zurückgezogen ist?«, fragte Jake und löste sich aus meiner Umarmung.

      Was Stimmungskiller betraf, waren diese Worte mehr als wirksam. Mein ganzer Körper versteifte sich, und ich trat so schnell zurück, als hätten sie mir einen elektrischen Schlag verpasst.

      »Kannst du glauben, wie schnell sie durchgestartet sind?«, fragte Jake, seine Stimme hoch und seine Augen glänzend. »Wenn vier lokale Jungs das schaffen können, können wir das auch.«

      Mit einer übertrieben übertriebenen Geste zog Tommy seine Finger über seinen Hals, seine Augen versprachen Schmerzen, wenn Jake noch ein Wort sagen würde.

      »Sollte ich das nicht erwähnen?« Jakes Blick wechselte zwischen mir und Tommy.

      Ich seufzte. »Ist schon gut, Jungs. Ich weiß es.«

      Tommy blickte mich empört an. »Woher weißt du das?«

      »Du hast doch nicht ihre Rückkehr geheim gehalten, oder?« Ich beäugte ihn.

      »Wer? Ich? Natürlich nicht.« Seine Augen weiteten sich, und seine Hand flatterte zu seiner Brust in einer perfekten Darstellung von Unschuld. Zu schade, dass ich ihn zu gut kannte, um seinen Akt zu glauben. Meine Augenbrauen hoben sich. »Okay, es tut mir leid. Ich war besorgt um dich und wusste nicht, wie du reagieren würdest.«

      Hätte es geholfen, wenn ich es gewusst hätte? Ich zog eine Hand über mein Gesicht. Ich konnte es nicht mit Sicherheit sagen. Ich würde es ihm jedoch nicht übelnehmen. So fehlgeleitet es auch gewesen sein mochte, er hatte nur versucht, auf mich aufzupassen.

      »Wirst du in Ordnung sein?«

      Würde ich? Es war ja nicht so, als hätte Rhiannons Gitarrist mich verlassen, bevor er nach Glasgow zog, und mich dann noch ein weiteres Jahr hingehalten, bevor er den Kontakt abbrach. Oh, warte, genau das war passiert. Wir hatten nicht gestritten; er gab mir nicht die Gelegenheit dazu.

      Manchmal ließ ich mich gerne glauben, wir hätten uns wegen der Entfernung zwischen uns auseinander gelebt.

      Das war nicht wahr, und manchmal war die Lüge kein Trost. Es war alles vor langer Zeit passiert. Ich war jetzt erwachsen und darüber hinweg. Ich brauchte keine Erklärung, und es gab absolut keinen Grund, warum ich es fürchten sollte, ihm zu begegnen.

      Doch mein Bauchgefühl sagte, ich konnte den Job nicht annehmen. Meinen verdammten Traumjob.

      »Ich werde in Ordnung sein!«

      »Warum habe ich das Gefühl, dass mir etwas entgeht?«, fragte Jake, während sein Kopf zwischen uns hin und her schwang.

      Tommy schüttelte den Kopf. »Geh und hilf den Jungs, den Van zu beladen, Mann.«

      Mit einem entschuldigenden Lächeln ging Jake zum hinteren Teil der Bar. Er sah nicht zurück. Ich öffnete meinen Mund, um ihn davon abzuhalten zu gehen, aber was würde ich sagen? Ich fühlte mich schlecht, dass er dachte, er hätte mich aufgeregt; was er getan hatte, aber er hatte mir einen Gefallen getan.

      »Weißt du, warum sie zurückgezogen sind?«

      »Ryan hat sich in ein Cardiff-Mädchen verliebt. Ich schätze, es hilft, in derselben Stadt zu leben«, sagte Tommy, ahnungslos über das Loch, das er in mein Herz schlug.

      Ich war nicht genug für James. Er hatte nie angeboten, für mich zurückzuziehen.

      »Erinnerst du dich an das Casting für den Band-Fotografen, für das ich mich beworben hatte?« Ich erzählte ihm von meiner Nachmittagsüberraschung.

      »Scheiße. Also bist du nicht okay.«

      »Definiere okay. Selbst wenn sie den Job anbieten…«

      »Das werden sie.«

      »Ich kann nicht annehmen. Kannst du dir das vorstellen? Ich, stundenlang mit James Tyler in einem Raum gefangen?« Ich schüttelte den Kopf. »Es ist mir egal, wie sehr ich den Job wollte, ich kann es mir selbst nicht antun.«

      »Außerdem hast du dich zu besseren Dingen weiterentwickelt, richtig? Du musst nicht jeden Tag mit dem Typen verbringen, der sich nicht die Mühe gemacht hat, in Kontakt zu bleiben«, sagte Tommy, sein charmantes Lächeln fest an Ort und Stelle. Ich nickte, aber mein Lächeln wirkte nicht überzeugt. »Ich habe sowieso ein besseres Gerücht. Es könnte einen Job im The Salamander geben. Ein kleiner Vogel hat mir gesagt, dass er dir gehört, wenn du ihn willst.«

      Der Salamander war wohl der beste Indie-Musik-Veranstaltungsort in Bristol. Untergebracht in einem historischen Gebäude im Zentrum der Stadt, waren die Böden alte Steinplatten, die Decke freiliegende Holzbalken, und der gesamte Raum war mit Stahlpfosten durchsetzt. Es gab eine Atmosphäre an diesem Ort, die Größen wie Coldplay und Oasis anzog.

      Ihn meinem Portfolio von Veranstaltungsorten hinzuzufügen, wäre ein süßer Deal. Der Bonus wäre ein zusätzlicher zahlender Musikkunde. Ich hatte derzeit nur sehr wenige davon, und das Gewinnen lukrativerer Verträge war ein langsamer Prozess gewesen. Faultiere bewegten sich schneller.

      Dennoch zögerte ich.

      »Ich weiß, die Fahrt kann mörderisch sein, aber denk darüber nach, okay?«

      Mörderisch war richtig. Bei jedem Wetter mitten in der Nacht über die Brücke zu fahren, war nicht ansprechend. Eine Stunde schien nicht viel, aber wenn ich zwei, manchmal drei davon damit verbracht hatte, auf einer Bühne herumzukriechen und gegen Menschenmengen zu kämpfen, war das Höchste, was ich schaffte, eine zehnminütige Fahrt und ins Bett zu fallen.

      »Wie lange habe ich Zeit?«

      Tommy biss sich auf die Lippe. »Höchstens eine Woche. Der Manager sagte, sie wollen weit vor Oktober jemanden einstellen.«

      Ich war nicht überzeugt. »Es werden sich Unmengen talentierter Leute für den Job bewerben, die nicht eine Stunde hin und zurück pendeln müssen.«

      »Denk darüber nach.« Seine Hände landeten auf meinen Schultern, und er schüttelte mich sanft. »Du bist talentiert. Es schadet nicht, deinen Namen ins Spiel zu bringen.«

      Wenn einige meiner ausstehenden Rechnungen nicht bald beglichen würden, müsste ich es tun. The Salamander würde besser zahlen als einer der beiden Rockclubs, für die ich arbeitete, und sie würden kontinuierlich zahlen, im Gegensatz zu den Unternehmensfotografie-Jobs. Natürlich, wenn ich wirklich meine Geldprobleme lösen wollte, würde ich mich damit abfinden und Rhiannons Angebot annehmen, wenn es käme.

      »Außerdem hast du die Buchhaltung aufgegeben, weil du sie gehasst hast. Warum würdest du sie durch etwas anderes ersetzen, das du hasst?«, fragte er, in Anspielung auf die Handvoll Hochzeitskunden, die ich anstelle der Unternehmenskunden angenommen hatte. Aber das könnte auch auf Rhiannon zutreffen. »Es könnte die Lücke füllen, wenn du die Hochzeitsjobs aufgeben würdest.«

      Bevor ich zustimmen konnte, erschien der Schlagzeuger und beschuldigte Tommy, seine Position zu nutzen, um sich vor körperlicher Arbeit zu drücken. Mit einer missmutigen Miene folgte Tommy Nick in die Gasse und befreite mich von seinem intensiven Blick.

      Der Salamander-Job hatte eine positive Seite, die nichts mit Geld zu tun hatte. Er würde mich aus der Stadt herausbringen. Es war mir egal, wie groß Cardiff war, es war nicht groß genug für mich und James.
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      Als ich in den Kiosk nebenan schlenderte, fiel mein Blick auf einen bekannten, gestylten Kopf. Mein Herz sank.

      Waren Schokolade und Wein es wirklich wert, ihm zu begegnen?

      Im gegenüberliegenden Gang erstarrt, wägte ich die Antwort auf diese Frage ab, als würde ich versuchen, den Weltfrieden zu sichern. Ich war müde, also könnte ich auf den Wein verzichten, aber verdammt, das war mein Ritual. Jeden zweiten Freitagabend kaufte ich Rotwein und dunkle Schokolade im Kiosk als meine Version eines Schulterklopfens für gut erledigte Arbeit. Ich hatte damit in der Uni angefangen, als ich den Fotografiejob bei Axel's bekommen hatte.

      Ich könnte darauf verzichten, aber warum sollte ich? Er war der Eindringling.

      Es würde einen Präzedenzfall schaffen, die falsche Botschaft vermitteln. Ich hatte keine Angst vor ihm; er war nur irgendein Arschloch, der mein Herz mehrmals in Scherben geschlagen hatte.

      Mit zusammengebissenen Zähnen nahm ich meinen Wein und meine Schokolade. Mit erhobenem Kopf und zurückgeschobenen Schultern stellte ich mich in die kleine Schlange an der Kasse an. Ich legte Scheuklappen an, konzentrierte mich auf mein Handy und nahm absolut nichts um mich herum wahr. Der schmutzige, vernarbte Boden war wirklich faszinierend.

      »Nia!«

      Scheiße.

      Seine Schritte kamen näher, aber ich weigerte mich, mich umzudrehen.

      »Komisch, dich hier zu treffen.«

      Er stellte sich hinter mir in die Schlange, und das Jucken, weil er auf meinen Hinterkopf starrte, wurde zu viel. Ich drehte mich langsam auf dem Absatz um, mein Gesicht in unbeteiligten Zügen erstarrt. Er balancierte drei große Packungen Chips auf einem Kasten Bier, ein Balanceakt, den er nicht perfektioniert hatte. Die Tüten begannen zu rutschen, und ich konnte nicht anders, ich fing sie auf.

      »Danke.« Er grinste, und mein Herz begann aus einem völlig anderen Grund zu pochen.

      »Es musste irgendwann passieren, oder?« Ich zwang mein angespanntes Gesicht zu einem Lächeln oder zumindest so nah dran, wie ich es schaffte, während ich ihn nur anstarren konnte. Ich legte die Packungen zurück auf den Kasten und trat einen Schritt zurück.

      »Du wusstest also vor gestern schon, dass ich zurück bin, und hast nicht angerufen? Ich bin verletzt, Shutterbug.«

      »Du hast nicht gerade eine Pressemitteilung herausgegeben.«

      Wenn sie ihre Rückkehr angekündigt hätten, wäre ich vielleicht misstrauisch gegenüber dem Band-Casting gewesen.

      Seine Augen glänzten vor Belustigung. Dieser Anblick tat seltsame Dinge mit meinem Magen, also drehte ich mich um.

      James lachte, ahnungslos gegenüber meinen zusammengebissenen Zähnen. »Verdammt, Ryan ist normalerweise bei solchen Dingen ganz vorne dabei.«

      »Hast du deinen Social-Media-Thron aufgegeben?« So, das war besser.

      »Auf keinen Fall! Sie werden mir die Passwörter erst auf dem Sterbebett entreißen müssen.« Gespielte Empörung erhellte seine Stimme, und es juckte mich, mich wieder umzudrehen, um das verschmitzte Lächeln zu sehen, von dem ich wusste, dass es sein Gesicht zieren würde.

      Ich rückte in der Schlange vor und beobachtete, wie die Person
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